
Kauffrau/-mann EFZ
ohne Berufsmaturität

... bei uns am BBZW in Willisau.
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Hochschulstufe

Fachhoch-
schulen

Universitäten
und ETH

Passerelle

Berufsmaturität

Eidgenössisches Fähigkeitszeugnis
als Kauffrau/-mann EFZ

(3 Jahre)

Berufliche Grundbildung

zum EFZ in 3 Jahren

Myra und Livio stehen – dank ihrer beruflichen Grundbildung –  
vielfälltige Weiterbildungsmöglichkeiten offen. Damit haben Livio und 

Myra eine ausgezeichnete Grundlage für ihre berufliche Karriere. 
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Dauer 3 Jahre

Lehrbetrieb Übernehmen administrative Aufgaben im Tätigkeitsbereich 
des Unternehmens: von Geschäftskorrespondenz, Kunden-
empfang, Sekretariatsarbeiten zu Bestellungen und Aufga-
ben im Bereich Personal und Finanzen

Berufs- 
fachschule

•	 1. und 2. Lehrjahr: 2 Tage pro Woche
•	 3. Lehrjahr: 1 Tag pro Woche
•	 Englisch (Niveau B1), Französisch (Niveau B1)

Über- 
betriebliche 
Kurse (ÜK)

•	 Die ÜK sind branchenbezogen und werden von 
       den entsprechenden Organisationen durchgeführt.

Kauffrau/-mann EFZ

Mehr Infos zu „Kauffrau/-mann EFZ“

Das ist Myra.Das ist Myra. Myra macht die Lehre bei einer öffentlichen  
Verwaltung und liebt es, Kundinnen und Kunden persönlich am Schalter, am 
Telefon oder per E-Mail in Deutsch, Englisch und Französisch Auskunft zu 
geben. Dank ihrer guten Auffassungsgabe und Organisationsfähigkeit be-
arbeitet sie selbstständig Kundenanfragen und erledigt Aufgaben im Bereich 
Finanzen und Personal. Sie kann digitale Medien kompetent anwenden und 
interessiert sich für kaufmännische Arbeiten. In der Berufsfachschule stehen 
ihr in den ersten beiden Lehrjahren Wahlpflichtangebote zur Verfügung, in 
denen sie ihre sprachlichen, persönlichen und Projektmanagement-Fähigkei-
ten erweitern kann. Im dritten Ausbildungsjahr kann sie eine Vertiefung in 
Finanzen, Kommunikation (Deutsch oder Englisch) oder Technologie wählen. 
Ihre Ausbildung besteht aus fünf Handlungskompetenzbereichen (QR-Co-
de scannen zu den HKB), welche im Lehrbetrieb, der Berufsfachschule und im 
überbetrieblichen Kurs abgedeckt sind. Myra überlegt sich, nach der Lehre 
die Berufsmaturität anzuschliessen, anstatt die BM lehrbegleitend zu absol-
vieren, wie es beispielsweise Myras Kollegin macht. 
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Die wichtigsten Neuerungen 
der KV-Lehre auf einen Blick

Handlungskompetenzen
Konkrete Arbeitssituationen 

stehen im Zentrum, 
Sonderwochen, 

Projektmanagement-Aufgaben, 
neues QV, …

Lernformen und -settings
Individualisiertes Lernen, Begleitung 

und Coaching, Lernende übernehmen 
Führung in Projekten, interkulturelle 

Begegnungen

Portfolio
Persönliche Lernprozesssteuerung, 
eigene Kompetenzen kennenlernen 

und fördern.

Technologien
BYOD-Unterricht, Technologien

der digitalen Arbeitswelt,
hybride Lernformen, …

Die kaufmännische Ausbildung
ist höchst attraktiv und legt

den Grundstein für eine spannende
und erfolgreiche berufliche

Laufbahn.

Individualisierung und Flexibilisierung
Wahlpflichtbereich, Optionen,

Freifächer, Mobilität (selbstorganisierte
Sprachaufenthalte)
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Handlungskompetenzen – der Kern der Ausbildung

Unterricht 1. Lehrjahr
(FLP)

2. Lehrjahr
(FLP)

3. Lehrjahr
(FLP) Total

a. Berufskenntnisse 
und integrierte
Allgemeinbildung

Handeln in agilen Ar-
beits- und
Organisationformen

40
(W)

40
(W, E)

80
(W) 160

Interagieren in einem 
vernetzten Umfeld

40
(W, D, E)

80
(E, D, W)

80
(W) 200

Koordinieren von unter-
nehmerischen Arbeits-
prozessen

120
(W)

160
(W, E, D, T)

40
(flexibel) 320

Gestalten von Kunden- 
und Lieferantenbezie-
hungen

160
(D  E, W)

160
(E, D, W) – 320

Einsetzen von Techno-
logien der digitalen 
Arbeitswelt

160
(T)

80
(T, W) – 240

Wahlpflichtspezifische 
Berufskenntnisse

120
(F)

120
(F) – 240

Optionenspezifische 
Berufskenntnisse – – 120 120

Total Berufskenntnisse 
und Allgemeinbildung 640 640 320 1600

b. Sport 80 80 40 200

Total Lektionen 720 720 360 1800

Am BBZW setzen wir weiterhin auf eine hohe Fachkompetenz 
im EFZ. Neu werden die Inhalte vermehrt anhand von konkreten 
Arbeitssituationen vermittelt und geprüft. Dies erlaubt es den 
Lernenden ihr Wissen an bestimmten Beispielen anzuwenden 
und mit den anderen Lernorten zu verknüpfen. Sowohl im Lehr-
betrieb als auch in den überbetrieblichen Kursen und an der 
Berufsfachschule orientiert sich die Ausbildung an denselben 
5 Handlungskompetenzbereichen (HKB). Die obige Darstellung 
ermöglicht einen Überblick über die 5 Handlungskompetenzen 
und die darin vermittelten Fachkompetenzen am BBZW.

Legende
D: 	 Deutsch
E: 	 Englisch
F: 	 Französisch
T: 	 Technologie
W: 	 Wirtschaft
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Wie kommt die Erfahrungsnote zustande?
Zusam

m
ensetzung Sem

esterzeug-
nissnoten und Erfahrungsnote EFZ

Sem
ester-

zeugnis-
note 1

Sem
ester-

zeugnis-
note 2

Sem
ester-

zeugnis-
note 3

Sem
ester-

zeugnis-
note 4

Sem
ester-

zeugnis-
note 5

Sem
ester-

zeugnis-
note 6

Erfahrungsnote BFS

H
KB A

H
andeln in agilen Arbeits- und

O
rganisationsform

en

WPortfolio
WPortfolio

WPortfolio
WPortfolio

WPortfolio

H
KB B

Interagieren in einem
 vernetzten 

Arbeitsum
feld

DE
W

DW
EW

H
KB C

Koordinieren von unternehm
erischen 

Arbeitsprozessen

W
W

WDE

WD

H
KB D

Gestalten von Kunden- oder
Lieferantenbeziehungen

DED
H

K

DED
H

K

DED
H

K

DED
H

K

H
KB E

Einsetzen von Technologien der
D

igitalen Arbeitsw
elt

T
T

T
T

W
PB I oder II

a zw
eite Landessprache

b Individuelle Projektarbeit (IPA)

F
F

a F
b IPA/F

a F
b IPA/F

O
ption

> W
eitere Inform

ationen folgen

G
SZN

 1
G

SZN
 2

G
SZN

 3
G

SZN
 4

G
SZN

 5
G

SZN
 6

Die Erfahrungsnote (ERFA) der Berufsfachschule entsteht aus dem Mittelwert der 6 
Gesamtsemesterzeugnisnoten (GSZN). Die Erfahrungsnoten von Berufsschule, Betrieb und 
überbetrieblichen Kursen (üK) können anhand des Notenrechners berechnet werden.
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Wie kommt die QV-Note zustande?

* Werden gemeinsam in einer schriftlichen Prüfung geprüft.

Qualifikationsverfahren
Praktische Arbeit

Gewichtung 30% (Fallnote)

Qualifikationsverfahren
Berufskenntnisse und

Allgemeinbildung
Gewichtung 30% (Fallnote)

Erfahrungsnote
Gewichtung 40%

Handlungskompetenzbereiche Prüfungsform / Dauer Gewichtung

schriftlich mündlich
HKB A
Handeln in agilen Arbeits- und
Organisationsformen

0 Min. 30 Min. 20%

HKB B*
Interagieren in einem vernetzten 
Arbeitsumfeld

75 Min. 0 Min. 20%

HKB C*
Koordinieren von unternehmeri-
schen Arbeitsprozessen

75 Min. 0 Min. 20%

HKB D
Gestalten von Kunden- oder
Lieferantenbeziehungen

0 Min. 30 Min. 20%

HKB E*
Einsetzen von Technologien der
Digitalen Arbeitswelt

75 Min. 0 Min. 20%
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Start in geraden Jahren

1. LJ 		 Mo/Di
2. LJ		  Mo/Di
3. LJ		  Mi

Start in ungeraden Jahren

1. LJ 		 Do/Fr
2. LJ		  Do/Fr
3. LJ		  Mi

Phasenplan nach Schultagen

33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 1 2 3 4
1 3 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 3 2 2 2 2

5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 
2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 0 0 0 5 2 2

34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 53 1 2 3 4
2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2

5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33
2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 0 0 5 5 5

33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 1 2 3
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33
1 1 1 1 2 2 1 1 1 1 1 1 2 2 2 2 1 1 1 1 1 0 0 0

Die jeweils aktuellen und detaillierten Phasenpläne pro Lehrgang finden Sie auf unserer Website:  
www.bbzw.lu.ch > Berufliche Grundbildung > Berufe > Kauffrau/Kaufmann EFZ BiVo 2023

Einführungstag

2
Schulferien
Anzahl Schultage
zusätzliche Schultage
QV-Fenster
Zeitfenster Mobilität

QV-Prüfungen

Betriebsfenster

Unterrichtsausfall
QV

Zeitfenster Mobilität (indivudell)*

1. Lehrjahr

2. Lehrjahr

3. Lehrjahr

* Das Mobilitätsprojekt ist obligatorische schulische 
Selbstlernphase ausserhalb der Berufsfachschule und zählt 
somit zum schulischen Angebot. Für die Durchführung
eines entsprechenden dreiwöchigen Mobilitätsprojektes ist 
daher kein betrieblicher Ferienbezug durch die 
KVLernenden nötig.

Schultage
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Individualisierung
& Flexibilisierung

Wahlpflichtbereich für Französisch
Im Kanton Luzern wird im Wahlpflichtbereich 
die zweite Landessprache Französisch unter-
richtet. Die Lernenden können zwischen dem 
WPB a oder b wählen, je nach Vorkenntnissen 
und Interessen. Beide Bereiche werden von er-
fahrenen Französischlehrpersonen handlungs-
kompetent und digital unterrichtet.

Wahlpflichtbereich I – Französisch
Hier liegt der Hauptfokus auf der Weiterent-
wicklung der Französischkompetenzen. (Ni-
veau B1)

Wahlpflichtbereich II –  
Individuelle Projektarbeit
Auch hier liegt der Fokus im ersten Lehrjahr 
auf französischer Sprache (Niveau B1 und A2). 
Im zweiten Lehrjahr wird zusätzlich ein indivi-
duelles, interdisziplinär angelegtes Projekt be-
arbeitet.

Optionen
Gegen Ende des 3. Semesters wählen die 
Lernenden in Absprache mit ihrem Betrieb 
eine vertiefende Option für das dritte Ausbil-
dungsjahr. Am BBZW wird das nötige Wissen 
in den Optionen vermittelt, gleichzeitig wird 
dieses im Lehrbetrieb praktisch angewandt. 
Die Lernenden haben die Wahl zwischen: Fi-
nanzen, Kommunikation in der Landessprache 
(Deutsch), Kommunikation in der Fremdspra-
che (Englisch) und Technologie.

Freifächer und Lernateliers
Das breite Angebot des BBZWs wird auch für 
Klassen ab 2023 bestehen bleiben. Freifächer 
können nach Absprache mit dem Lehrbetrieb 
ausserhalb der regulären Schulzeit besucht 
werden und fokussieren auf Fremdsprachen für 
die Sprachzertifikate und zusätzliche berufliche 
Qualifikationen. Auch die Lernateliers werden 
im Anschluss an den Regelunterricht durch-
geführt. Hier können die Lernenden dank der 
individuellen Unterstützung von erfahrenen 
Lehrpersonen ihre schulischen Wissenslücken 
aufarbeiten und Lernerfolge steigern.

Mobilitätsprojekt
Das BBZW legt grossen Wert darauf, die 
interkulturellen und fremdsprachlichen 
Kompetenzen der Lernenden optimal zu 
fördern. Aus diesem Grund sieht unser 
Schulkonzept zur Umsetzung der KV Re-
form vor, dass die Lernenden ein Mobi-
litätsprojekt von mindestens 3 Wochen 
umsetzen. 
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Portfolio
Das BBZW versteht das Portfolio als Ent-
wicklungsportfolio und orientiert sich bei 
der Portfolioarbeit an der Umsetzung der 
Praxisaufträge in der betrieblichen Bil-
dung. Auch wir trennen die Ebenen «Ent-
wicklung» und «Beurteilung» klar vonein-
ander ab. Dadurch wird eine Verknüpfung 
der Lernorte sichergestellt und die Schule 
kommt ihrem Auftrag der methodischen 
Ausbildung im Bereich Portfolioführung 
nach. Die Lernenden profitieren von Syn-
ergien durch die Abgleichung des Ablaufs.

Das Portfolio begleitet die Lernenden bis 
ans QV. Das Portfolio dokumentiert das 
Kennenlernen und Reflektieren der eige-
nen Kompetenzen und deren Entwicklung. 
Mit der Vertiefungsarbeit, welche Bestand-
teil der Abschlussprüfung im HKB a ist, 
wird die Kompetenzentwicklung an den 3 
Lernorten zusammen verknüpft. Das Port-
folio am BBZW wird auf OneNote geführt. 
Damit wird der Umgang mit Office365 er-
lernt und die individuellen Gestaltungs-
möglichkeiten gefördert.


